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Jan Kropholler I Marius Berenbrok, Studienkommentar BGB, 
3. Aufl .. München: C. H. Beck 1998. XVITI, 1035 S., DM 58,-. 
Nach dem Lackner für das StGB haben sich inzwischen auch im 
Zivilrecht Kurzkommentare etabliert, die sich zumindest auch oder 
sogar vornehmlich an den Studenten wenden: Zu meiner Studienzeit 
gab es bereits den Kommentar von Jauemig; seit einigen Jahren i t 
da bewußt als "Studienkommentar" firmierende Werk von Krophol-
ler/Berenbrok auf dem Markt, da in kurzer Folge nun in 3. Auflage 
erscheint und bereits die Reformge etze au dem Jahre 1998 zum Ehe-
schließungs-, Kindschafts- und Erbrecht nichtehelicher Kinder berück-
sichtigt. 
Kommentare als Ausbildungsliteratur zu nutzen, birgt Vor- und 
Nachteile. Einerseits kann ein Kommentar nicht das Lehrbuch erset-
zen, und sicherlich wäre der Student des ersten Semesters zum Schei-
tern verurteilt, wollte er das BGB mittels eines Kommentars erlernen. 
Nur wer die Zusammenhänge des BGB und das Verhältnis der einzel-
nen Rechtsinstitute zueinander beherrscht, erkennt die Grundstruktu-
ren des Zivilrechts und wird das BGB verstehen. Damit ist der Student 
immer noch auf die Lektüre der (Groß-)Lehrbücher angewiesen, die 
ihm die e Verbindungen aufzeigen. Andererseit kann aber bereits 
dem Anfänger der Kommentar durchaus das Lehrbuch ergän~en; und 
zur Wiederholung und Veniefung des Wissens zur Examensvorberei-
tung ist der Kommentar dem Lehrbuch nicht selten überlegen: Weil 
der angehende Jurist auch im Examen nur höchst selten abstrakte Dar-
stellungen lehrbuchanig zu erörtern, sondern regelmäßig den Sachver-
halt unter die einschlägigen Paragraphen zu subsumieren hat, ist es 
durchaus sinnvoll, sich das notwendige Wissen (mit Kaneikanen oder 
eben e inem Kommentar) möglichst systematisch anhand der Paragra-
phen de Gesetzes einzuprägen. Wie auch schon im Jauernig werden 
bei Kropholler/ Berenbrok Voraussetzungen und Definitionen einzelner 
Tatbestandsmerkmale eines Paragraphen klar und anschaulich darge-
stellt. Regelmäßig werden auch Streitstände zuverlässig wiedergege-
ben und oft die verschiedenen Ansichten argumentativ begründet -
notwendige essentialia, um dem Vergessen vorzubeugen. 
Schließlich trägt Krophol/er, der Forderung, Verbindungslinien 
und das Verhältnis der einzelnen Rechtsinstitute zueinander aufzuzei-
gen, erfreulicherweise Rechnung. So finden sich Hinweise auf Ver-
weisungsketten (bei § 818 IV, § 347 etc.), selbst wenn die ein oder 
andere Anspruch kette (z. B. Wandlung: §§ 480 I, 467, 465, 462, 459, 
433, 346 ff) noch deutlicher hätte herausgearbeitet werden können. 
Be onders zu begrüßen sind vor allem zahlreiche Übersichten, die 
wichtigen Schuldverhältnissen vorangestellt sind, wie beispielsweise 
vor §§ 459 ff (um da allgemeine Gewährleistungsrecht von dem be-
sonderem abzugrenzen) oder vor §§ 823 ff (zur Gefährdungs- und 
Verschuldenshaftung). Lch würde mir a llerdings noch mehr solcher 
Übersichten wünschen (wie z. B. eine Übersicht über rechtshindernde 
und rechtsvernichtende Einwendungen, allgemeine Hinweise über das 
Verhältnis von Inhalt kontrolle zu den §§ 1 19, 123 etc.), sind diese 
doch für das tiefere Verständnis unabdingbar. 
Verunsichen durch einzelne Repetitoren sieht mancher Examens-
kandidat den Wald vor Bäumen nicht mehr. Es ist deshalb gu tzu-
heißen, wenn Krophol/er versucht, sich auf das Wesentliche zu be-
schränken. Deutlich kürzer als der Kommentar von Jauernig verblei-
ben nach Abzug des Gesetzestextes etwa 500 der gut 1000 Textseiten. 
Ein solcher Umfang kann und sollte bis zum Examen tatsächlich "ge-
Ie en und durchgearbeitet" (so das Vorwon der Vorauflage) werden. 
Wer die Grundstrukturen beherrscht, benötigt wahrlich nicht mehr 
Einzelwissen. 
Prof. Dr. Thomas M. J. Möllers, Augsburg 
Otto, Hansjörg, Einführung in das Arbeitsrecht. 2., völlig neu be-
arbeitete und erweitene Auflage 1997, Walter de Gruyter, Berlin, 316 
S., brosch., DM 42,-. 
Auch wenn an Lehrbüchern zum Arbeitsrecht kein akuter Mangel 
herrscht, bildet Ouos "Einführung in das Arbeitsrecht" in ihrer zwei-
ten Auflage eine sinnvolle Ergänzung der Land chaft arbeitsrecht-
licher Darstellungen. Das Buch orientiert sich in erster Linie an den 
Anforderungen, die im Rahmen des Pflichtfachs Arbeitsrecht gelten, 
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so daß die Darstellung des Individualarbeitsrechts breiten Raum ein-
nimmt. Dem Titel "Einführung in das Arbeitsrecht" entsprechend, hat 
es sich der Autor dabei nicht zum Ziel gesetzt, eine Gesamtdar tellung 
des Arbeitsrechts einschließlich aller Detailprobleme zu geben. lm 
Vordergrund steht vielmehr das Verständnis für Sinn und Systematik 
arbeitsrechtlicher Regelungsinstrumente. Dieses Anliegen findet sei-
nen Ausdruck nicht zuletzt in einer ausführlichen Einführung. Sie ist 
der Darstellung der wider treitenden Individual-, Kollektiv- und All-
gemeininteressen und damit der Einordnung des Arbeitsrechts und sei-
ner Leitgedanken in das Gefüge der sozialen Marktwirtschaft gewid-
met und überzeugt aufgrund ihrer guten Verständlichkeit und inhalt-
lichen AusgewogenheiL Die Kapitel , die Begründung, Beendigung 
und Vollzug des Arbeitsverhältnisses behandeln, sind von dem Grund-
gedanken geprägt, daß das Individualarbeitsrecht - trotz seiner .tahl-
reichen Eigenheiten- Teil des Zivilrechts ist. So geht es dem Autor im 
wesentlichen darum, das Zusammenspiel arbeitsrechtlicher Sonder-
regelungen mit allgemeinen zivilrechtliehen Grundsätzen darzustellen 
und die Besonderheiten herauszuarbeiten, die das Arbeitsrecht im Ver-
gleich zu den für andere Bereiche des Schuldrechts geltenden Bestim-
mungen aufweist. Dieser Ansatz ist vor dem Hintergrund der zuneh-
menden Zahl von Detailproblemen und einer in hohem Maße einzel-
fallbezogenen höchstrichterlichen Rechtsprechung zu begrüßen. Er 
macht das Buch nicht nur für "Einsteiger'' interessant, sondern hilft 
auch im Rahmen der Wiederholung und Vertiefung dabei, bereits er-
worbenes Detailwissen in einen größeren systematischen Zusammen-
hang einzuordnen. Hervorzuheben sind zudem Aktualität und Benut-
zerfreundlichkeit des Buches. So erleichtert insbesondere die Zitier-
weise der Rechtsprechungsnachweise mit Datum, Aktenzeichen und 
Fundstelle in AP und EzA das Auffinden der angegebenen Entschei-
dungen. Ergänzt werden die dem Individualarbeitsrecht gewidmeten 
Kapitel durch eine kompakte Darstellung der Grundzüge des Tarif-
und des Betriebsverfassungsrechts. 
Prof. Dr. Ulrich Preis, Düsseldorf/Hagen 
Relml, Ewald, Arbeitsrecht: Examenskurs für Rechtsreferendare. 
6. Aufl., C. H. Beck, München 1998. Xl, 2 12 S., karr·. DM 38,-. 
Die euauflage bringt den 1989 das erste Mal erschienenen Exa-
menskurs auf den Stand von Februar 1998. Das Buch gliedert sich 
neben den allgemeinen Hinweisen in drei Teile: erstens in die Darstel-
lung des arbeitsgerichtliehen Urteilsverfahrens (S. S-48), zweitens 
in die Darstellung des Individualarbeitsrechts (S. 49- 178; nur die 
S. 174-178 beschäftigen sich mit dem Tarifvenrag) und drittens dem 
Abdruck einer Musterakte (S. 179-205). 
Die Stärke des Buches liegt vor allem im ersten Teil, da die Beson-
derheiten bei der Abfassung e ines arbeitsgerichtichen Urteils in den 
studentischen Lehrbüchern entweder gar nicht oder nur unzureichend 
abgehandelt werden. Helm/ schließt diese Lücke mit einer ausführ-
lichen Darstellung der Materie, zahlreichen Beispielen und Formulie-
rungshilfen, ergänzt durch den insoweit nicht mehr unbedingt erfor-
derlichen Abdruck der Musterakte arn Ende des Buches. 
Die neueste Rechtsprechung ist umfassend eingearbe itet. Schon 
deshalb bietet das Buch eine wertvolle Bereicherung für die Vorberei-
tung auf die arbeitsrechtliche Klausur im Assessorexamen. 
Dennoch ist gerade die Darstellung des Individualarbeitsrechts zu 
kritisieren. Zum Teil recht lange Absätze, wenig Überschriften und 
umständliche Formulierungen erschweren den Zugang zur Materie 
und zwingen auch den arbeitsrechtlich Gebildeten zum Teil zu mehr-
maligem Le~en. Der e rkennbare Anspruch Helmls, die neueste Recht-
sprechung umfassend einzuarbeiten, geht mitunter auf Kosten der Ver-
ständlichkeit. Zum einen werden die Urteile zu einem Thema nur an-
einandergereiht, zum anderen fehlen an einigen Stellen wichtige Infor-
mationen, insbesondere wenn es dazu kein oder kein neueres Uneil 
gibt. Dies und der Umstand, daß He/mi nur eine Auswahl der von ihm 
als examen relevant erachteten Problemfe lder bietet, rechtfertigt den 
Hinweis, das Buch keinesfalls als hinreichende a lleinige Examensvor-
bereitung zu betrachten. Wer sich nicht zur Spitzengruppe der Refe-
rendare zählt, dem ist dringend zu empfehlen, seine Lücken zunächst 
durch ein anderes Lehrbuch zu schließen bzw. den Helm/ lediglich 
parallel dazu durchzuarbeiten. Nur so läßt es sich vermeiden, viele 
